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Vom Balkan.
Ssaloniki, 12. Mai, Geſtern früh riß an einem bulgari-

ſchen Militärzug von 30 Waggons, der ſich auf einer Zweig-
linie in der Richtung auf Drama (Mazedonien) bewegte, auf
einem ſehr ſteilen Abhang die Koppelung, und 25 Waggons roll-
ten in voller Geſchwindigkeit auf die Station Buk zu, wo ſie hef-
tig auf einen Zug von 25 Waggons, die mit bulgariſchen Sol-
daten beſetzt waren, aufſtießen. 150 Soldaten wurden getötet
und 200 verletzt.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Mai. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen

Majeſtäten wohnten am erſten Pfingſtfeiertag mit der Prin-
zeſſin Viktoria Luiſe und den Prinzen Adalbert und Oskar ſo-
wie dem Prinzenpaar Auguſt Wilhelm dem Gottesdienſt in der
Potsdamer Garniſonkirche bei. Die Predigt hielt Hofprediger
Dr. Vogel. Am Abend vereinigten ſich alle in Potsdam anwe-
ſenden Mitglieder des königlichen Hauſes im Neuen Palais.
Heute nahmen die Majeſtäten am ſogenannten Schrippenfeſt
teil.

Köln, 10. Mai. Der heimgekehrte Kölner Männerge-
ſangverein wurde in Köln unter ſtürmiſchen Huldigungen einer
zahlreichen Volksmenge und der erſchienenen Abordnungen der
Kölner Geſangvereine zu ſeinem Stammlokale der „Wolken-
burg“ geleitet. Auf dem Begrüßungsabend machte der Präſi
dent des Kölner Männergeſangvereins die Mitteilung, der Ge-
neralver ſammlung werde man den Antrag vorlegen, in das
Statut die Beſtimmung aufzunehmen, daß man keinen Wett-
ſtreit mehr beſuche, und zwar deswegen, weil dem Verein in
Frankfurt unrecht geſchehen ſei. Auch aus den übrigen Reden
klang deutlich die Mißſtimmung über den Spruch der Frank-
furter Preisrichter heraus. Der Vizepräſident des Rheiniſchen
Sängerbundes, Kuepper, ſagte u. a.: Wenn die Dinge ſo weiter
gingen, wie ſie ſich in Frankfurt entwickelt hätten, dann würde
für die Folge wohl kein Männergeſangverein mehr nach Frank-
furt gehen wollen. Der Muſikkritiker des „Köln. Tagebl.“, Karl
Wolff, führte u. a. aus, daß dem Kölner Männergeſangverein
die Kette zweimal geſtohlen worden ſei! Einmal auf der Eigel-
ſteiner Torburg und einmal in Frankfurt. Alle bedeutenden
Kritiker, beſonders die Vertreter der Kölner Zeitungen, ſeien
ſich einig geweſen darüber, daß dem Kölner Männergeſangver-
ein wiederum die Kette hätte zufallen ſollen.

Wien, 12. Mai. Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Jn
den Blättern finden ſich Meldungen, denen zufolge Erzherzog
Franz Ferdinand ſich zur Teilnahme an den Hochzeitsfeierlich-
keiten am deutſchen Kaiſerhofe nach Berlin begeben wird. Wie
wir erfahren, entſprechen dieſe Nachrichten nicht den Tatſachen.
Der höfiſchen Gepflogenheit gemäß werden an dieſem Familien-
feſte nur Verwandte des Brautpaares teilnehmen.

Die allgemeine Mobilmachung.
Jahrzehnte des Friedens folgten einander; Differenzen der

Völker entſtanden und wurden durch Schiedsgerichte, Verträge
oder diplomatiſches Geſchick geſchlichtet ſie ließen die großen
Lebensintereſſen der Völker unberührt bis über Nacht ein
neuer Streitfall tiefgehenden Einfluß auf die Entwicklungsmög-
lichkeiten eines Landes zu gewinnen ſcheint. Noch läuft die ei-
nen Ausweg ſuchende Arbeit der Diplomaten; aber die politiſche
Spannung nicht nur der Staatslenker, ſondern auch der Völker
wächſt; jeder Augenblick kann zu feindſeligen Handlungen füh-
ren. Gerüchte über Kriegsvorbereitungen durchlaufen die Welt
und ſteigern die Unſicherheit bis zur Unerträglichkeit. Da fürch-
tet die Regierung des einen Staates, vielleicht unvorbereitet den
Kampf mit dem beſſer vorbereiteten Gegner aufnehmen zu müſ-
ſen ſie beginnt, ſich gegen die drohenden Ereigniſſe zu ſichern.
Sofort löſt dieſer Schritt die gleichen Maßnahmen in erhöhtem
Umfange beim Gegner aus. Und nun erſcheinen jene erſten un-
bedeutenden Schritte wieder als ungenügend: die volle Vorbe-
reitung, die Mobilmachung wird befohlen.

e Von Generalmajor M. Schwartke“)Dieſe im Jahr der großen Wehrvorlage und des nationalen Wehr-
beitrages wohl für jeden Deutſchen in hohem Maße intereſſanten Aus
führungen entnehmen wir dem ſoeben erſchienenen ſtandard work der
„Technik des Kriegsweſens“, das zu dem großen Sammelwerk „Die Kul-
tur der Gegenwart“ (Verlag B. G. Teubner) gehört, aber einen in ſich
geſchloſſenen Band bildet und einzeln käuflich iſt (geh. Mk. 24.-—-, in Lein
wand geb. Mk. 26.--, in Halsfranz geb. Mk. 28.—). Jn dieſem Bande
iſt das gewaltige Stoffgebiet von den beſten Kennern der einzelnen
Gebiete in einer nicht nur für den Soldaten beſtimmten, durch das fach
teniſche Intereſſe bedingten, ſondern in einer allen Gebildeten verſtänd
ichen ſchönen Form dargeſtellt, und zwar behandelt Generalmajor

Offizieren und Unteroffizieren verbleiben nicht in ihren Stellen

lung zahlreicher neuer Truppenverbände verlangt ihre Verwen-
dung an anderer, beſchleunigt zu erreichender Stelle; alle Trup
penteile entſenden Kommandos in die Landwehrbezirke, von de-
nen ſie ihre Ergänzungsmannſchaften empfangen. So ſind ſchon

penberg die „Waffentechnik in ihren Beziehungen zur Chemie“, Profeſ-
ſor Schwinning die „Waffentechnik in ihren Beziehungen zur Metallurgie
und zur Konſtruktionstechnik in ihren Beziehungen zur Metallurgie und
zur Konſtruktionstechnik“, v. Eberhard die „Waffentechnik in ihren Be
ziehungen zur Optik“, Oberleutnant Becker die „Waffentechnik in ihren
Beziehungen zur Phyſik und Mathematik“, Generalmajor Schröter die
„Technik des Befeſtigungsweſens“, Geh. Marinebaurat Kretſchmer die
„Materielle Vorbereitung für den Seekrieg“, Konteradmiral Glatzel „Flot-
tenperſonal und Seekriegsführung“ und endlich General der Artillerie
Kerſting den „Einfluß des Kriegsweſens auf die Geſamtkultur“.

Der Mobilmachungsbefehl fliegt hinaus: ein erſchütternder
Schlag zuckt durch das ganze Volk, der alle Lebensregungen ver-
wirrt. Die normale Tätigkeit hört auf; nicht vorübergehende
ſeeliſche Erregungen, ſondern das Gefühl eines bevorſtehenden
Ungeheuerlichen zwingen das Volksleben, momentan ſtillzuſte-
hen; auch rein techniſche, militäriſche Notwendigkeiten fordern
einen ſolchen Umſchwung.

Für jeden, der die Waffen ins Feld tragen ſoll, iſt die Mo-
bilmachung der vorläufige, vielleicht der endgültige Abſchluß
ſeines bisherigen Schaffens und Wirkens. Dieſen Abſchluß in
kürzeſter Friſt auch für den Fall der Nichtwiederkehr für
die Zurückbleibenden, für Weib und Kind, erträglich zu geſtal-
ten: für dieſe rein menſchliche Sorge werden nur Stunden, oft
nur Minuten übrigbleiben.

Nur kurze Friſt gehört der Mann noch ſich ſelbſt und ſeiner
Familie; eine Minute ſtockt das gewohnte Leben, um in anderer
Form und in überwältigendem Tempo wieder einzuſetzen. Aus
der Familie tritt der Mann ins Heer, oft ein geringes, oft ein
unentbehrliches Glied in dem gewaltigen Organismus, der lang-
ſam ſich zu regen beginnt, bis er ſchneller und ſchneller in eine
das ganze Volk beanſpruchende, alles mit ſich reißende Bewe-
gung gerät. Nicht Zehntauſende, Hunderttauſende, ſondern
Millionen geraten in Erregung, ungeregelt zuerſt dem Anſchein
nach ſich kreuzend, hier ſich ſammelnd, dort wieder auseinander-
ziehend und doch ſchon jetzt ohne gegenſeitige Störungen ſich
ausweichend, allmählich auch dem Laienauge erkennbar in kla-
ren, ſcharf gerichteten Bahnen zuſammenſtrömend und dann in
gewaltigen, unabſehbaren Transporten der Grenze zuflutend:
ein rieſengroßer, in unwiderſtehlicher Gewalt über alles übrige
Leben hinweg ſich vorſchiebender Heerbann.

Wenige Tage nur ſtehen der Heeresverwaltung zur Verfü-
gung, um aus dem ſchwachen Friedensheer ein nach Millionen
zählendes Kriegsheer zu ſchaffen. Kein Volk kann ſein Heer
dauernd kriegsbereit halten. Selbſt Großbritannien mit ſei-
nem ſtehenden Söldnerheere kann es nicht. Auch dort iſt eine
kurze Friſt nötig, um das ſtehende Heer durch Heranziehung der
breiten Armeereſerve auf Kriegsſtärke zu bringen. Viel grö-
ßer iſt der Bedarf an Zeit und Arbeit in den Staaten mit allge-
meiner Wehrpflicht, in denen das ganze waffenfähige Volk ſich
zum Kriege anſchickt.

Je nach der Friedensſtärke der Truppenverbände verdop-
pelt, vervielfältigt ſich die Kopfzahl in den Kompagnien, Batail-
lonen, Regimentern durch die eintreffenden Ergänzungen. Dem
Mobilmachungsbefehl folgt durch öffentliche Bekanntmachung
unmittelbar der Befehl für alle dienſtpflichtigen Mannſchaften
zur Geſtellung im Standort des Landwehrbezirkskommandos.
Dorthin ſtrömen auf kürzeſtem Wege Reſerviſten und Land-
wehrleute, um ſofort auf Felddienſtfähigkeit unterſucht und
möglichſt unter Berückſichtigung ihres früheren Truppenteils,
ſonſt des Korpsbezirks gegliedert und zu den Truppenteilen
überführt zu werden. Vielfach (z. B. in Frankreich) begeben
ſich auch die Dienſtpflichtigen, entſprechend der Anweiſung in
ihren Entlaſſungspapieren, unmittelbar zum Truppenteil: eine
Maßregel, die zwar umfangreiche Mehrarbeit der Kontrollbe-
hörden im Frieden, aber auch einen ſtarken Zeitgewinn im
Ernſtfall in ſich ſchließt, die jedoch nur in Ländern mit geringer
Bewegung der Bevölkerung durchführbar erſcheint.

Damit ſetzt eine ſtarke Beanſpruchung aller Verkehrswege
ein; auch innerhalb des Friedensheeres ſind einleitende Trans-
porte in erheblicher Zahl notwendig. Nicht alle Offiziere und
Mannſchaften ſind im Augenblick der Mobilmachung bei ihren
Truppenteilen; ihr ſchnelles Eintreffen dort iſt ſchon im Hinblick
auf die beginnende gewaltige Arbeit notwendig. Hunderte von

des Friedensheeres; der Ausbau zum Kriegsheer, die Aufſtel

Schwarte die Kelegereeeleta und Kriegsführung“, Profeſſor Pop
wenige Stunden nach Ausſpruch der Mobilmachung zahlreiche

153. Jahrgang

kleine Transporte nötig, die, ſollen ſie glatt und ohne Hemmnis
ſich abwickeln, ſorgfältig im Frieden vorbereitet ſein müſſen.

Dann aber, nach wenigen Tagen, beginnt jene gewaltige
Transportbewegung, die erſt durch Abſchluß des Aufmarſches
ihr Ende findet; ſie erfordert, daß die Militärbehörde nicht nur
die Kontrolle des Betriebes, ſondern die geſamte Abwicklung
ſelbſt übernimmt. An Stelle des auf Friedensverkehrsrückſich-
ten aufgebauten, im Betriebe außerordentlich verſchiedenen
Friedensfahrplans tritt der ganz einheitlich für alle Bahnen, ob
ſtaatlicher oder privater Verwaltung, gleichmäßig gültige, ſorg-
fältig vorbereitete Militärfahrplan. Er tritt erſt außer Kraft,
wenn der Aufmarſch des Heeres durchgeführt iſt, und ſchließt die
Beförderung von privaten Reiſenden und Gütern faſt immer aus

eine Maßregel, die zwar hart, aber für die rechtzeitige Ge-
winnung der Kampfbereitſchaft unentbehrlich iſt.

Die bei der Truppe eintreffenden Reſerviſten, Landwehr-
leute, Erſatzreſerviſten ſollen in kürzeſter Friſt als „Soldaten“
zum Abtransport fertig ſein. Eine nochmalige ärztliche Unter-
ſuchung prüft ihre Felddienſtfähigkeit; dann erfolgt, unter Be-
rückſichtigung etwaiger beſonderer Ausbildung und der Verwert-
barkeit beſonderer Fähigkeiten, die Verteilung auf die vom
Truppenteil aufzuſtellenden Formationen, ihre Zuführung, ihre
Einkleidung und Ausrüſtung. Nur durch ſorgſames Bereit-
legen aller Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke ſchon im Frie-
den iſt eine ſchnelle Durchführung dieſer mühevollen Arbeit ge-
ſichert. Die Leiſtungsfähigkeit der Truppe aber hängt in hohem
Maße von gutem und bequemen Sitz der Bekleidung ab; Um-
tauſch iſt nach begonnenem Abtransport unmöglich; deshalb iſt
ſorgfältiges Verpaſſen abſolutes Erfordernis.

Auch in anderer Hinſicht hat die Vorſorge für die eintref-
fenden Maſſen beginnen müſſen, da zu ihrer Unterkunft die Ka-
ſernen, zur Verpflegung die Friedenseinrichtungen in keiner
Weiſe ausreichen. Zu den Tauſenden, die das Friedensregi-
ment auf Kriegsſtärke bringen, treten die weiteren Tauſende
für Reſerve-, Landwehr- und Erſatzformationen, ſo daß nur gut
überlegte, ſichergeſtellte Friedensvorbereitungen, aber keine Jm-
proviſationen den Anforderungen gerecht werden.

Schwieriger geſtaltet ſich die Mobilmachung bei den an den
Grenzen ſtehenden Truppen, auch da, wo ſie auf ſtärkerem
Friedensſtande gehalten werden. An ſie treten meiſt ſofort nach
der Kriegserklärung Sonderaufgaben heran, die ſie ſchon vor
erreichter Kriegsbereitſchaft durchführen müſſen (Schutz der
Grenze, Sicherung der für den Aufmarſch unentbehrlichen Ei-
ſenbahnen und Telegraphen, der Kunſtbauten im Zuge der Ver-
kehrswege uſw.). Dazu iſt bei den zahlreichen Truppenteilen
an der Grenze eine Auffüllung aus dem Bereich der dortigen
Korpsbezirke ausgeſchloſſen und muß aus dem Jnnern des Lan-
des erfolgen. Jm ſtarken Vorteil ſind deshalb Staaten, die (wie
Rußland) dauernd über beſondere, ſtändig auf Kriegsſtärke ge-
haltene Grenzſchutztruppen verfügen oder durch eigenartige
Verbände Vorbereitungen zum Grenzſchutzdienſt Frankreich
durch ſeine Douaniers und Foreſtiers) getroffen haben. Durch
das Aufgebot älterer Jahrgänge, die zur Verwendung auf dem
Kriegsſchauplatz weniger geeignet ſind, muß in allen Ländern
der Schutz des vaterländiſchen Bodens an Grenze und Küſte
nach baldiger Ablöſung der Feldtruppen durchgeführt werden.

Alle dieſe Maßregeln laſſen das Streben erkennen, durch
derartige Sonderaufgaben keine noch ſo geringen Kräfte dem
Feldheere zu entziehen und die ſchnellſte Bereitſtellung der ge-
ſamten Streitkräfte mit allen Mitteln zu erreichen.

Lokales.
Merſeburg, 13. Mai.

Der Thüringer JFünglingsbund feiert am 25. Mai in
Merſeburg ſein 25jähriges Jubiläum. Nach der dafür heraus-
gegebenen Geſchichte umfaßt der Bund 90 Vereine mit rund
3300 Mitgliedern.

Berichtigung. Der Artikel in voriger Nummer „Gedenk-
tag“ hat durch Nachläſſigkeit des Metteurs eine falſche Datum-
Überſchrift bekommen, es ſollte natürlich heißen: Der 10. Mai,
an dem der Frankfurter Friede geſchloſſen wurde.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht von Sonnabend auf
Sonntag wurde im Geſchäft des Kleiderhändlers Pakulla in der
Kleinen Ritterſtraße das Schaufenſter mit einem Stein zer-
trümmert und dann 3 Paar Beinkleider daraus geſtohlen. Der
Täter iſt unbekannt.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“, Halle a. S. Am
Pfingſtſonntage trafen gegen Mittag unter Leitung des Herrn Re-
gierungs-Supernumerars Reich 75 Jungmannen der Abteilung
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„Moltke“ und „Preußen“ hier ein und beſichtigten die hieſigen
Sehenswürdigkeiten. Sie hielten ſich nur kurze Zeit hier auf
und rückten dann mit Muſik nach Maßlau zu einer mehrtägigen
übung weiter. Die tadelloſe Marſchordnung erweckte überall
einen guten Eindruck. Etwas ſpäter rückte durch unſere Stadt
die Abteilung „Kronprinz“ durch, die vom Herrn Wachtmeiſter
Grünbein geführt wurde und aus jugendlichen Mitgliedern des
„Vaterländiſchen Arbeitervereins“ beſteht. Auch bei dieſen
jungen Leuten konnte man die ſtramme Haltung bewundern,
zumal wenn man noch bedenkt, daß die meiſten von ihnen täg-
lich ſchwere Arbeit in gebückter Haltung verrichten.

Autoverbindung Merſeburg Leipzig. Aus dem Geiſeltal
erhalten wie nachſtehende Zuſchrift: Mit einer gewiſſen Ver
wunderung leſe ich den Fahrplan des Autobusverkehrs Merſe
burg-- Leipzig. Die Wagen fahren vom Bahnhof Merſeburg
ab, rechnen doch alſo wohl auf Bahn-Paſſagiere; ſicherlich aber
nicht von Corbetha und Halle her, von wo aus man ſchneller
und billiger nach Leipzig kommt, als über Merſeburg, ſondern
von Querfurt, Mücheln und Lauchſtedt her. Aber wie liegen
die Abfahrtszeiten! Gerade als ſollten dieſe Paſſagiere vom
Autobus-Verkehr abſichtlich ausgeſchloſſen werden! Um 6
Uhr früh fährt der erſte Wagen, um 6 Uhr 44 Min. kommt der
erſte Zug von Querfurt erſt an. Um 12 Uhr der zweite Wa-
gen, um 12 Uhr 34 Min. der Zug; um 3 Uhr 30 Min. nachm.
der dritte Wagen, um 3 Uhr 39 Min. (9 Min. zu ſpät) der
Zug; um 7 Uhr 30 Min. abends der vierte Wagen, um 7 Uhr
40 Min. der Zug. Äühnlich iſt es mit den Zügen von Schaf-
ſtedt, und mit der Rückfahrt nicht minder. Ankunft der Wa
gen in Merſeburg Bahnhof: 8 Uhr 50 Min., 6 Uhr 50 Min., 9
Uhr 20 Min., Abfahrt der Züge nach Mücheln: 8 Uhr 20 Min.,
6 Uhr 30 Min., 8 Uhr 30 Min. Mich dünkt, es läge im eige-
nen Jntereſſe der Unternehmer, auf die Paſſagiere der Müchel-
ner Bahn alle Rückſicht zu nehmen.

Die Wekterpropheten. Noch niemals hat es ſich ſo ekla-
tant erwieſen, daß alles Wetterprophezeien eine ſehr unſichere
Sache iſt, wie diesmal zu Pfingſten. Von den verſchiedenſten
Seiten war übereinſtimmend vorher geſagt worden, daß es
Sonnabend vor dem Feſte trübe und kühl ſein, daß dann aber
zwei ſchöne Feſttage folgen würden. Dieſe Prognoſen rührten
nicht von Laien her, ſondern von Meteorologen von Fach aus
Hamburg, Köln und Leipzig. Die Prognoſen ſind aber gerade
gegenteilig ausgefallen, am Sonnabend war das denkbar ſchönſte
Wetter, die Temperatur hoch, während in der Nacht zum Sonn-
tag das Barometer fiel und dann in den Vormittagsſtunden
Regen einſetzte. Es hat dann den ganzen erſten Feiertag über
mit Unterbrechungen geregnet. Geſtern war es trocken, ſtellen-
weiſe ſchien die Sonne, aber rechtes Pfingſtwetter war es auch
nicht. Die vielen Touriſten ſind um ihre Pfingſtfreude und um
ihr Geld gekommen.

Tivoli- Theater. Vorgeſtern, am erſten Pfingſtfeiertage,
iſt die diesſommerliche Spielzeit eröffnet worden. Wie bekannt,
haben wir es diesmal mit dem Enſemble des Herrn Horwitz aus
Jena zu tun. Am erſten Feiertag iſt „Der liebe Auguſtin“ über
die Bretter gegangen, geſtern folgte die Operette „Frühlings-
luft“, nach Motiven von Joſef Strauß. Das Merſeburger Thea-
ter- Publikum hat ſeinen beſonderen Geſchmack: Was man an-
derwärts ruhig hinnimmt, vielleicht ſogar vorausſetzt, iſt hier
nicht immer angebracht. Das hängt mit den ſoliden Anſchau-
ungen zuſammen, deren wir in Merſeburg in faſt allen Alltags-
Verhältniſſen uns zu erfreuen haben, es darf bei dieſer Gelegenheit
erwähnt werden, daß die vorjährige Soubrette, Frau Direktor
Ebhard, eben als Soubrette das Richtige zu treffen wußte und
deshalb auch in kürzeſter Zeit beim Publikum ſehr beliebt war.
Sodann ſind wir in Merſeburg feinfühlig mit Bezug auf die
Muſik. Es kommt hier gar nicht darauf an, mit großen Mit-
teln zu wirken. Beiſpielsweiſe hat vor mehreren Jahren Direk-
tor Muſäus Suppees „Flotte Burſche“ mit ſehr beſcheidenen
Mitteln, aber ſehr gut herausgebracht. Ein vollbeſetztes Or-
cheſter iſt für die hieſigen Verhältniſſe gar nicht nötig, es genügt
ein Konzertflügel, die ja wohl leihweiſe zu haben ſind, und ein
guter, verſtändnisvoller Pianiſt, ſowie ein ebenſolcher Violiniſt.
Wenn dieſe Begleitung gut durchgeführt wird, aber nicht nur
mittelmäßig, ſondern in Wirklichkeit gut, ſo iſt die Vorbedin-
gung für ein Gelingen der Vorſtellungen ſchon geboten. Was
die geſtrige Aufführung anbelangt, ſo muß ſie zergliedert wer-
den in Spiel, Geſang und Jnſtrumental-Begleitung. Soll eine
Vorſtellung überhaupt gelingen, ſo muß, gerade, wo es ſich um
ein Zuſammenſpiel der Ausführenden handelt, vorher genügend
geprobt werden. Jede Vorſtellung muß derart vorbereitet ſein,
daß ſie als etwas Ganzes heraus kommt. Was das Spiel an-
belangt, ſo verfügt das Enſemble über zwei gute Komiker, die
Herren Zeiſing, der geſtern abend den Kellner Nazi in burlesker
Form ſehr wirkungsvoll ſpielte, und Sumalvico, der als Vincenz
Knickebein die Rolle des Gichtikers ſehr gut herausbrachte, min-
deſtens ſo gut, als ſie vor einigen Jahren am Halleſchen Stadt-
theater geſpielt wurde. Von dem ferneren Auftreten der bei-
den Genannten verſprechen wir uns etwas für die Zukunft. Der
Tenoriſt Herr Tränkle, der ſchon im vorigen Jahre hier geſpielt
hat, iſt erfreulicher Weiſe wieder da, wir begrüßen ſeine An
weſenheit umſo mehr, als er inzwiſchen von ſeinen Armen den
rechten Gebrauch zu machen, ſich überhaupt viel freier bewegen
gelernt hat. Seine Partnerin vom vorigen Jahre, die Sopra-
niſtin, erſchien diesmal nicht an ſeiner Seite, ſtatt deſſen lernten
wir ein Fräulein Garcia kennen, die von ihren Stimmitteln den
kräftigſten, ausgiebigſten Gebrauch machte. Schiller ſagt: Sü-
ßer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold, er ſagt aber nicht: Sü-
ßer Wohllaut ſchläft in der Stimme Gold, es beſteht da ein Un-
terſchied. Da auf eine Sopraniſtin ſeitens der Zuhörerſchaft
beſonderer Wert gelegt wird, ſo wird man die Dame noch ein
mal hören müſſen, bevor man ſich ein abſchließendes Urteil bil-
den kann. Die Soubrette iſt die wichtigſte Rolle bei der Ope-
rette, und Fräulein Reinau iſt in ihrem Fach zweifellos tüchtig
und routiniert. Sie hat vielleicht den für die hieſigen Verhält
niſſe geeigneten Ton noch nicht getroffen, ſcheint aber ſo ge
wandt, daß ihr das in Zukunft keine Schwierigkeiten bereiten
dürfte, und dann darf man ſich etwas von ihrem Auftreten ver-
ſprechen. Was über den orcheſtralen Teil, ſpeziell über das Zu

ſammenſpiel zwiſchen Vokal- und Jnſtrumental-Kraft zu ſagen
wäre, iſt eingangs ſchon angedeutet worden. Erwähnt ſeien
noch die reſpektablen Leiſtungen von Fräulein Geyer (Frau
Knickebein), die ungemein amüſierte und des Herrn Hartmann,
der ein brauchbarer Schauſpieler zu werden verſpricht. Hof-
fentlich macht ihm das Freude. Fräulein Babinski als Baro-
neſſe hatte wenig vorzubringen, ihr Partner, reſp. ihr Gatte,
der Baron, ſpielte ſeine kleine Rolle mit Politeſſe und Akkura-
teſſe. Alles in allem: Publikum und Künſtlerſchaft müſſen ſich
erſt verſtehen lernen, was von vornherein nicht zu verlangen
iſt. Gerade, weil wir lebhaft wünſchen, daß ein gutes Operet-
tenEnſemble ſich hier auf die Dauer hält, möchten wir nochmals
betonen: Es kommt nicht darauf an, daß mit großen Mitteln
gearbeitet wird, als vielmehr darauf, daß das, was geboten
wird, gut iſt und anſpricht, und daß nur Vorſtellungen heraus
gebracht werden, die ſorgfältig vorbereitet wurden. Dann wird
auch der Beſuch und die Anerkennung nicht fehlen. Morgen,
Mittwoch, findet keine Vorſtellung ſtatt, übermorgen, Donners-
tag, wird „Der liebe Auguſtin“ wiederholt.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt.
Merſeburg, 13. Mai.

Am Freitag wird gewählt, und kurz vorher nimmt noch
ein gewiſſer K., vielleicht iſt es Herr William Koch, im „Merſeb.
Corr.“ das Wort, um gegen die Konſervativen zu ſchreiben, von
denen nach freiſinniger Auffaſſung nun einmal das politiſche
Unheil in der Welt kommt. Die freiſinnigen Herren möchten
ſich doch einmal die Frage vorlegen, was aus Preußen und
aus Deutſchland geworden wäre, wenn wir in Preußen keine
konſervative Partei gehabt hätten und keine konſervativen
Staatsmänner wie Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck.

Der Anonymus des „Corr.“ konſtatiert die Lauheit der
Wählerſchaft für die bevorſtehende Landtagswahl, woran nur
das elende preußiſche Wahlrecht ſchuld ſei. Schade, daß der
Anonymus das nicht fünfzig Jahre früher geſchrieben hat, da-
mals exiſtierte nämlich genau dasſelbe Wahlſyſtem, das preu
ßiſche Abgeordnetenhaus war aber damals in ſeiner überwie-
genden Mehrheit freiſinnig zuſammengeſetzt, die konſervative
Fraktion konnte in einer einzigen Droſchke zum Abgeordneten-
hauſe fahren. Damals wäre alſo Zeit geweſen, gegen das
„elendſte“ Wahlſyſtem der Welt zu proteſtieren, das fiel den
Freiſinnigen aber gar nicht ein.

Der offenſichtliche Niedergang der freiſinnigen Sache in
Deutſchland hat verſchiedene Urſachen, nicht zuletzt iſt es ſeine
Jnkonſequenz, infolge deren der Freiſinn das Vertrauen der
Bevölkerung ſchon ſeit Jahrzehnten eingebüßt hat: Es iſt in-
konſequent, für den Reichstag und den preußiſchen Landtag das
geheime und direkte Wahlſyſtem zu verlangen, für die Stadt-
parlamente aber das öffentliche und abgeſtufte, es iſt inkonſe-
quent, für Bebel und Scheidemann als Reichstags- Präſidenten
zu ſtimmen und zu Kaiſers Geburtstag das Hoch auf den Kai-
ſer auszubringen, es iſt inkonſequent, ſich als treuen Hüter der
evangeliſchen Weltanſchauung aufzuſpielen und bei katholiſchen
Geiſtlichen um die Stimmen der Zentrumswähler bei der Stich
wahl zu bitten und wiederholt für die Aufhebung des Jeſuiten-
Geſetzes zu ſtimmen.

Es iſt deshalb auch erklärlich, daß bei der letzten Reichs
tagswahl der Freiſinn nicht ein einziges Mandat aus eigener
Kraft aufgebracht hat, ſondern ſeine Mandate in der Mehrzahl
der Hilfe der Sozialdemokraten verdankt, und das Berliner
der Hilfe der ſonſt ſo viel geſchmähten Konſervativen.

Das ſind doch alles Tatſachen, die man mit einigen billigen,
witzig ſein ſollenden Bemerkungen nicht aus der Welt ſchaffte.

Über die Frage, ob öffentliches oder geheimes Wahlrecht,
kann man verſchiedener Anſicht ſein, jedenfalls hat das geheime,
direkte und gleiche Wahlrecht auch ſeine großen Bedenken, die
Demagogen ſchlimmſter Sorte ſind, ſo lange die Welt beſteht,
noch immer auf demokratiſcher Seite zu finden geweſen, bei al-
len Völkern, und dieſe Demagogen ſind es auch vorwiegend, die
nach einer Abänderung des Wahlrechts ſchreien, während dem
rrößten Teil der Wählerſchaft, wenn er nicht künſtlich aufgeſtachelt
wird, die ganze Wahlrechts-Sache ziemlich gleichgiltig iſt. Ge
ſetzt aber, man befaßt ſich eingehend mit der Materie, dann muß
man auch konſequent ſein und dasſelbe Wahlrecht, das man für
das preußiſche Abgeordnetenhaus verlangt, auch für die Stadt
parlamente fordern. Speziell für Merſeburg angewendet,
würden die Herren Julich und Müller dies wohl vexlangen, und
es käme darauf an, ob ſie im Stadtverordneten Kollegium nicht
einmal eine ſolche Frage ſtellen würden und wie dieſelbe von
den Herren beantwortet würde, die ſich für das öffentliche und
nicht abgeſtufte Wahlrecht zum Abgeordnetenhauſe ſo nachdrück-
lich ins Zeug legen.

Es bleibt nun abzuwarten, wie am nächſten Freitag die
Wahlen der Wahlmänner im diesſeitigen Wahlkreiſe und im
Lande draußen ausfallen werden. So weit bis jetzt die Nach
richten reichen, wird das neue Abgeordnetenhaus ungefähr ge-
rade ſo ausſehen, wie das alte, und dann können die Freiſin-
nigen wieder auf das veraltete Wahlrecht, auf Wahlbeeinfluſ-
ſung, Boykott uſw. los raiſonnieren. Das iſt ihr gutes Recht,
es iſt aber zu befürchten, daß dann der linke Nebenmann ſich
ebenfalls meldet und die Herrſchaften bittet, nun in die Tat das
bei den Wahlen zum Stadtverordneten-Kollegium umzuſetzen,
wofür ſie in der Theorie unabläſſig eingetreten ſind anläßlich
der Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Provinz und Umgegend.
Torgau, 10. Mai. Jn der letzten Stadtverordnetenſitz-

ung wurden 250 Mark als Beitrag der Stadt Torgau für die
Vorarbeiten zum Kanalprojekt Leipzig Torgau-- Berlin be
willigt. Ferner wurde beſchloſſen, eine größere ſtädtiſche Kin
derbewahranſtalt und ein Kinderheim zu errichten. Ein Ju-
gendheim mit Turnhalle ſollen ſpäter folgen.

Löbſtedt bei Jena, 10. Mai. Vor kurzem iſt, wie wir
berichteten, eine unbekannte männliche Leiche bei Löbſtedt aus
der Saale gezogen worden. Wie jetzt ermittelt iſt, handelt es
ſich um den Landwirt Friedrich Müller aus Dielsdorf bei Er-
furt, gegen den eine Unterſuchung ſchwebte.
Strafe hat ihn in den Tod getrieben.

Die Furcht vor

Arkern, 10. Mai. Der Vorſteher des hieſigen Peſtamts
Poſtdirektor Prael iſt nach längerer Krankheit geſtorben.

Dieskau, 9. Mai. Jm Herbſt vergangenen Jahres über.
gab ein junger Mann einer Ehefrau einen anonymen Brief
worin den Eheleuten bedeutet wurde, daß ſie reich genug ſeien
und 1000 Mark entbehren könnten. Unlängſt gelangte nun
ein Brief aus Hamburg an die Eheleute, worin ſie aufgefordert
wurden, bis zum 25. April und 1. Mai d. Js. je 500 Markt an
einem beſtimmten Poſtamte in Hamburg unter einer gewiſſen
Chiffer poſtlagernd zu deponieren. Gleichzeitig wurde ihnen
angedroht, wenn die Geldſendung nicht erfolge oder der Polizei
gar Mitteilung von dem Schreiben gemacht würde, ſolle ihnen
von Anhängern der „Schwarzen Hand“ ihr Anweſen wegge-
brannt werden, ſie ſelbſt aber ſeien dem Tode verfallen Dieſer
Brief wurde der Königl. Staatsanwaltſchaft übermittelt. Am
26. April erſchienen nun auf dem im Briefe angegebenen Poſt
amte in Hamburg zwei junge Männer und fragten nach jener
poſtlagernden Summe. Selbſtverſtändlich wurden ſie augen
blicklich verhaftet. Sie entpuppten ſich als 23- bezw. 20jährige
junge Leute aus Poſen und Frankfurt a. M., die hier gearbeitet

atten.
Delitzſch, 10. Mai. An einem Kirſchbaum an der Layd-

ſtraße hat ſich der Bahnarbeiter Wienecke von hier erhängt. Fa,
milienzwiſtigkeiten ſollen der Grund zu dem Selbſtmorde ſein.
Kurz vor Ausführung der Tat hatte ſich W. noch bei einem Gaſt
wirt nach den näheren Umſtänden beim Selbſtmord durch Er.
hängen erkundigt, ob dies wohl Schmerzen verurſache uſw.

Bitterfeld, 12. Mai. Als Sonnabend nachmittag 3 Uhr
45 Min. der Güterzug 7803 ſich in Bewegung geſetzt hatte. um
nach Berlin auszufahren, fuhr demſelben eine Berliner Schnell-
zugmaſchine in die Flanke, wodurch neun Wagen des Güter
zuges aus dem Gleis geworfen wurden, ebenſo ſprang die kolli-
dierte Maſchine aus den Schienen und ſchlug vollſtändig um.
Glücklicherweiſe konnte ſich ſämtliches Perſonal noch rechtzeitig
durch Abſpringen retten.

Vermiſchtes. TBerlin, 12. Mai. Die zerſtückelte Leiche eines 13jährigen Knaben
wurde am Pfingſtſonntag hier aufgefunden. Am Vormittag entdeckte
man in einer Bedürfnisanſtalt des Weſtens ein Paket, als deſſen Inhalt
die polizeiliche Nachſuchung zwei unbekleidete, zum Teil mit Blut bedeckte
Beine ergab. Die Beine waren, wie die Unterſuchung ergab, etwa 29
Zentimeter oberhalb der Kniegelenke mit einem ſcharfen Meſſer abge-
trennt und die Knochen dann mit einem Beile durchgeſchlagen worden
Nach der Größe der Extrnitäten, ihrer ſchlanken Form und ihrem wohl
gepflegten Außeren ſchienen es die Beine einer weiblichen Perſon zu ſein
Die Polizei wurde ſofort mobil gemacht und durch Anſchlag an den Litfaß
ſäulen das Intereſſe des Publikums wachgerufen, mit dem Erfolge, daß
es ſchon am Nachmittag gelang, die übrigen Teile des Körpers zu finden.
Auf der Vorhalle des Potsdamer Bahnhofs neben der Freitreppe fiel ei-
nem Wächter in den Abendſtunden ein brauner Karton auf. Der Mann
glaubte zunächſt t der Karton gehöre einem Reiſenden, Als er aber nach
z Stunden noch immer dort lag, ließ der Wächter das Paket öffnen, und
man fand den entkleideten Körper eines 13jährigen Knaben, dem die
Beine fehlten. Der Hals, um den noch ein Strick hing, zeigte ſtarke
Strangulationsmerkmale. Jn den Kleidern fand man einen Zettel, wach
dem man feſtſtellte, daß es ſich um einen 13jährigen Schulknaben Klaen
handelte, an dem ein Luſtmord begangen worden war. Der Junge, ein
fleißiges, aufgewecktes Kind, hat ſich durch Botengänge Gen zu verdie-
nen geſucht; in den Taſchen fand man noch mehrere blutdurchtränkte
Adreſſen, ſo daß der Knabe einen Teil ſeiner Aufträge offenbar nicht mehr
hat ausführen können. Doch fehlt noch jeder Anhalt, wo er am Sonn-
abendabend ſich aufgehalten hat. Nach dem ärztlichen Befund iſt der
Mord kurz nach Mitternacht geſchehen. Es ſcheint ſich um die Tat eines
Homoſexuellen zu handeln. Vom Täter fehlt jede Spur. Die einzigen
Anzeichen, die man hat, ſind große Bogen gelben, noch unbenutzten Pack-
papiers und der braune Karton. Nach den Ermittelungen der Polize!
ſtammt das Papier aus einem Berliner Damenkonfektionsgeſchäft. Eine
Belohnung von 1000 Mark iſt auf die Ergreifung des Verbrechers dus-
geſetzt.

Berlin, 13. Mai. Die weitere Unterſuchung des Knabenmordes iſt
den Kriminalkommiſſaren Gennet und Werner übertragen worden. Die
geſtern nachmittag vorgenommene Obduktion der Leiche des ermordeten
Knaben Otto Klaehn durch den Gerichtsarzt Medizinalrat Dr, Störmer
hat einwandsfrei ergeben, daß der Tod durch Erdroſſeln herbeigeführt
worden iſt. Ob ein Sittlichkeitsverbrechen an dem Jungen begangen
worden iſt, ſteht noch dahin. Auf eine Spur des Knabenmörder weiſen
möglicherweiſe die Ausſagen hin, die nach dem „Lok.Anz. die Aufwär-
terin der Rotunde an der Potsdamer Brücke machte. Dort ſoll am Sonn-
abend kurz nach 8 Uhr abends ein 20--25jähriger Mann mit einem an
ſcheinend ſchweren Paket im linken Arm erſchienen ſein, deſſen rechte Hand
mit Blut beſudelt war.

Kaſſel, 10. Mai. Durch die Unvernunft des Publikums ereignete
ſich heute mittag auf dem Kaſſeler Oberſtadtbahnhof ein ſchweres Unglüic,
das zwei Frauen das Leben koſtete. Bei dem ſtarken Verkehr drängten
die vom Markt kommenden Landfrauen heftig nach den verſchiedenen
Zügen, ſo auch nach dem nach Bebra abfahrenden Perſonenzuge.
Zug rangierte mehrmals, um noch einige Wage aufzunehmen, und z
Publikum drängte auch dieſen Wagen wieder entgegen. Das geſchah aber
mit ſolchem Ungeſtüm, daß zwei vornſtehende Frauen, anſcheinend Mutter
und Tochter, auf das Gleis geworfen wurden, gerade vor die daherkom.
menden Wagen. Der einen Frau ging der Wagen über die Bruſt, ſo. daß
ſie auf der Stelle getötet wurde, während der anderen der Kopf buchſtäb-
lich abgeſchnitten wurde.

Stettin, 12. Mai. Der Berliner Kaufmann Buſchius wollte von
Löwenberg (Mark) mit ſeinem Automobil nach Ahlbeck fahren. An m
Nordbahn zwiſchen Naſſenhaide und Teſchendorf kam ihm ein. Fuhrwe
entgegen, deſſen Pferde vor dem Automobil ſcheuten. Der Chauffeur W
infolgedeſſen das Automobil direkt dicht an den Chauſſeerand, r e
unglücklich, daß die Türklinke des Automobils einen Baum ren
Dadurch wurde das Automobil herumgeriſſen und gegen einen an n
Baum geſchleudert. Das Automobil wurde vollſtändig zertrümmert.
Dame und ein Herr wurden herausgeſchleudert. Die junge Dame, ein 21
jähriges Fräulein Martha Lanz aus Berlin, erlitt einen Schädelbruch, an
dem ſie alsbald ſtarb, während der Herr leichter verletzt wurde. De
Chauffeur und die anderen Jnſaſſen blieben unverletzt. J

Gerichtszeikung.
Poſen, 10. Mai. Die wegen Ermordung ihres Gatten ange

klagte Frau Dr. Blume iſt wegen Totſchlags unter Zübilligung mildern
der Umſtände zu vier Jahren Gefängnis verurteilt worden. der 36

Helſingfors (Finnland), 10. Mai. Der ehemalige Direktor r 9
reninghank in Tammerfors iſt wegen Veruntreuung von mehr als dent
lionen Mark zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Entſpre W
dem Amneſtieerlaß wird die Strafe auf ſechs Jahre acht Monate her

geſetzt. reWichtig für Jedermann.
Zur Regulierung der Verdauung und des Stuhlgange

iſt Sanitätsrat Dr. Wegeners Tee ganz ſpeziell allen anderen
Präparaten vorzuziehen. Angenehm zum Einuehmen, ron
milder Wirkung und verurſacht abſolut keine Beſchwerden.
Preis M. 1.50, in Apotheken erhältlich;
Ferromanganin-Geſellſchaft, Frankfurt a. M.
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Nummer 110. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 14. Mai.
fffansfeld, 12. Mai. Der Fiskus gedenkt nunmehr an den Gemarkungen Vatterode, Gräfenſtuhl, Bieſenrode und Ram-
Bahnbau Mansfeld--Wippra heranzutreten. Dazu iſt die Er melburg nötig.

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung
Der öffentliche Wetterdienſt iſt am

1. Mai d. Js. wieder aufgenommen
worden und wird mit dem 30. Sep-
tember d. J. eingeſtellt. Die Ein
ſtellung des öffentlichen Wetterdien-
es zum 1. Oktober ſoll auch im

kommenden Herbſt nicht beſonders
bekannt gegeben werden. Die Be
völkerung und die nachgeordneten
Behörden werden daher wie bislang
jetzt ſchon darauf hingewieſen, daß
telegraphiſche Wettervorherſagen und
Wetterkarten auch nach Schluß des
Sommerdienſtes von den Wetter-
dienſtſtellen unter beſonderen Be
dingungen im Abonnement weiter
bezogen werden können. Die Ver-
längerung des öffentlichen Aus-
hanges der Wettervorherſage über
dieſen Zeitraum hinaus bildet ge
genwärtig den Gegenſtand weiterer
Beratungen.
z Den Gemeindeverbänden, in denen
der Aushang der Prognoſe in den
Poſtanſtalten nicht genügt oder in
denen keine Poſtanſtalten ſind, wird
der Bezug und öffentliche Aushang
der Wetterkarten erneut empfohlen
und gleichzeitig darauf hingewieſen,
daß die Vorherſage bei den Poſtan-
ſtalten für 10 Pfg. telephoniſch er-
fragt werden kann.

Merſeburg, den 8. Mai 1913.
Der gen Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung

Folgende öffentliche Lotterien ſind
genehmigt:
1. Verloſung der Stadt Breslau zu

Gunſten der im Jahre 1913 in
Breslau ſtattfindenden Jubilä-
umsausſtellung insbeſondere der
Gartenbauausſtellung.

2. Verloſung des Berliner Vereins
für Luftſchiffahrt, E. B. und des
Kaiſerlichen Automobil-Klubs in
Berlin zu Gunſten des in dieſeut
Jahre ſtattfindenden Fluges
„Rund Berlin.“
Der Vertrieb der Loſe iſt nicht zu
hindern.
Merſeburg, den 7. Mai 1913.

Der W Landrak.
V.

Kürſt en Kgl. Kreisſekretär

Bekannkmachung.
Behufs Berichtigung des Einquar-

tierungskataſters der hieſigen Stadt
für 1913 iſt die Angabe der vom
1. Juli 1912 ab in den einzelnen

rundſtücken umgezogenen, ſowie der
neu eingezogenen Mieter, welche
einen Mietszins von 450 M. und
mehr entrichten, notwendig; hierbei
ſind auch diejenigen Mieter, welche
von dem obengenannten Zeitpunkte
ab einen höheren, als den bisher
gezahlten Mietszins zu entrichten
haben anzugeben.

Zu dieſem Zwecke laſſen wir den
Hausbeſitzern bezw. deren Stellver-
trete in den nächſten Tagen ein ent
ſprechendes Formular mit dem Er-
ſuchen zugehen, die erforderlichen
Lintragungen recht bald bewirken
und dasſelbe innerhalb drei Tagen
zur Abholung bereit zu halten. Die
Ausfüllung erfolgt auf Grund der

3 und 11 des Einquartierungs-
Statuts vom 5. Mai 1911 und ſind
die Hausbeſitzer bezw. deren Stell-
Lertreter für richtige Ausfüllung ver-
äntwortlich.
Merſeburg, den 30. April 1913.

Der Magiſtrat.

Private Anzeigen

Stadttheater in Ialle.
Mittwoch, den 14. Mai, abds. 8 Uhr

5 Min: Heimat
Halleſche Str. 23 part.
iſt eine herrſchaftliche Wohnun8 Zimmer, 2 Kammern, Verns-

ädchenkammer, i üche. Badezimmer,
arten 2c. per 1. Oktober zu ver

mieten. Zu erfragen bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

richtung von Dämmen im Hochwaſſergebiet der Wipper in den Antivari, 10. Mai.

Bruder, Schwiegersohn, Neffe und Schwager, der Klempnermei

I ouuie Fülle
im Kaum vollendeten 34. Lebensjahre.

Schmerz

Die Beerdigung findet Donnerstag, vormittag 11 Uhr von
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Zollerräderla

Welherannt neuerte Muninat Scene ähnarine Krone 18
eueste Technik: Nähmaschinen Globus,zchiff, Rundschiſt, Webschitf. Rück- und vorwärtsnähend,
Maschine stickt Verriegelt zugleich jede Vaht am Rnde-

und stopft. Nähmaschinen- Grobflrma M. lacobsohn
und Fahrrad-de Beriin N 24, Linienstraße 126.200.000 Maschinen im Verkehr. Viele 1000 de An-

J erkennungen ans fast joder Stadt Deoutseblands. 8Je Seit 30 Jahren Lieferant der Mitglieder von Post-
el

ie! Ie pr

e

S u. Reichseisenbahn-Beamten-Vereinen, Lehrer-,
i Militär-, Krieger- Vereinen versendet die hoch-
S arwige Nähmaschine Krone XII mit hygienl-

scher Fubrunhe für alle Arten Schneiderei, 40,48. 50 4wöchige Probezeit 5 Jahre Garantſe. Jubſiüums-
talog gratis. G Leser dieses Blattes gleiche Vorzugspreise. e

Magghluen

riaErste, a

J 25

ima e im

Jahr

Der Brand in Skutari dauerte geſtern abend

noch an. Fünf Teile des Baſars ſind zerſtört worden.
wird auf 20 Millionen geſchätzt.
öſterreichiſche und italieniſche Fabrikanten.

Der Schaden
Unter den Geſchädigten befinden ſich

Am I. Pfingstfeiertage, morgens 10 Uhr, entschlief
ruhig und unerwartet nach langem Leiden mein innig geliebter
guter Mann, mein lieber Vater, unser herzensguter treuer Sohn,

ster

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen im grossen

Meta Müller. geb. GIäser.

der

BAD ELSTER
Kgl. Säüchs. Eisen,-Moor und Mineralbad mit Emanatorium,
berühmter Glaubersalzquelle. Mediko-mechan. Iustitut. Ein-
richtung für Hydrographie ete. Grosses Luftbad mit
Schwimmteichen. 500 M. ä. d. M., gegen Winde geschützt,
inmitten ausgedehnt. Waldungen u. Parkanlanlagen, a. d. Lienie
Leipzig-Eger. Besucherzahl ständ. wachs., 1912: 17278. Saison.
1. Mai bis 30 Sept. dann Winterbetriob. 18 Aertzte, 2 Aertztinnen.

Elster hat hervorragende Erfolge
beſſ Prauenkrankheiten, u Sekwächezuständen, Blatarmut, Bleichsucht,
Herzleiden (Terrainkuren), Erkrankungen der Verdauungsorgane (Versteyfang,
der Nieren und der Leber), Pettleibigkeit, Gicht und Rheumatismus, Nervenboiden,

Lüähmungen, m r N. haun ven Perletzungen.
Prospekte u. Wohnungsrerzoichmis postfrel d de Kgl. Badedirektion
Versand von Tafal- u. Heülwassger dareh die Mokreos- Apoſheke, Dreosdes,

W Hart-Stahlröhr

Fabrikate, 20

Heiraten Sie nicht
bevor Sie über zukünft. Per-

Gemeinſchaftliche

„Globus“ Berlin W. 35.
Potsdamer Str. 114

Aelteste Handlung am Platze.

abends Z. Uhr

Tagesordnung
1. Bericht der Rechnungsr

Pianoco-Lücders der JahresrViolinen Lauſon. der Jahresrechnung
3. Jahresbericht.

Nittelstr. 9--10. 4. Beratung u. Beſchlu
wegen der neuen Satzungen

Halle a, S.,

eeeeesoo es

ergebenſt eingeladen.

ſtatt.

Der Vorstand.
Vorſitzender.

Artskrankenkaſſe
u. Familie, über Mit-

gitt. Verm. Rut, Vorleben Sus W. genau informiert sind. der Stadt Merſeburg.
Diskr. Spezial-Ausküntte Gerucral-Perſammlung
überall. Welt-Auskunttei Freitag, den 16. Mai 1913

im Reſtaurant „Gute Quelle“.

eviſoren.
2. Beſchlußfaſfung über Abnahme

ßfaſſung

D. Die Herren Vertreter werden dazu
Die auf den 29. Mai anberaumte

Generalverſammlung findet nicht

Merſeburg, den 30. April 1913.

Otto Dietzel, ſtellvertretenter

2 Z. 4re Sjetat das beliebteste Rad. Selbst
auf schmutzigsten Straßen läuft es

räöndert ieicht, da alle Uebertra-
ogsteile staub dicht eingeschlossen

S sind es ist
das Bad des 20. Jahrhunderts

c Verlungen Sie schüre „Kettenlos.“

Vertreter
O. Erdmann Wwe. Merseb.
Gust. Krause, Zöschen.
Otto Weber, Mücheln.Neue Ritter Pianos und Har Kl. Ritterſ r

Garten-u. Balkon-
Möbel

in geſchmackvoller und ſolider Aus-
führung zu billigſten Preiſen

Ottoßretschneider
Eiſenwaren-Handlung,

Kl. Rittertr.
moniums werden vermietet, bei Ganze NamenauchVronamen

zahlten Miete Rud. M Kert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiutmungen. er el

e

werden
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge- 1 zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

n

2

Tiwoll-Theuter
Merseburg.

Direktion Viktor Horwitz,
Heute, Dienstag, abends S. Ubr:

Der Obersteiger.
Operette in 3 Akten V. C. Zeller:

Mittwoch: Keine Vorstelluug.
Donnerstag, 15. Mai, abends 8 Uhr.

Der liebe Augustin.
Die Brockenſammlung

bittet freundlich um Zuſendung
von Sachen jeder Art, beſonders
erwünſcht find: Kleidungsſtücke,
Stiefel, Wäſche, Konſervenbüchſen
und leere Flaſchen.

Annahme jeden Montag u. Freitag
von 8--1 Uhr.

Auf Wunſch werden die Sachen
abgeholt.

Verkauf jeden
1110 12 Uhr.

Dienstag von

Karlſtr. 4.

Werter tierrt
lein alter Be nichaden heit c n

urch Ihre Kin
ja en h ihre ich scico 4
ijcne an ewendet. aheren
ehot:en, aber na hdem ich jetzrf. Rino-Sa be gelraucht, ist altes

weser geheilt, ofür ich nen
meinen aufrichtigsten Dank aus
epreche.

Rodterl. R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinlelden Flechten und i ut-
leiden angewandt und ist in Dosen
4 M. 1.15 und Alk 2.25 in deà n
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Original packung weiß -grün- rot
und fuma Rich. Schubert Co.,

WVeinböh'a- Dresden.
Fäalschungen weise man zurück.

r

l euesten r äähErfindung
rn eKur ächt mit

Firma u. Ghohus

m

1

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 5. bis 10. Mat 1913.
Eheſchließungen: Der Schutz-

mann Max Weyer und Lina Heilmann,
Berlin--Lichtenberg; der Lokomotivführer
Wilhelm Heilmann u. Magarete Weyer,
Halle a. S.; der Kaſſenbote Robert
Schwarz u. Luiſe Hendrich, Frankleben.
Geboren:dempoſtſchaffner Petzſchner

1 S., Leunger Str. 24; dem Eiſendreher
Jakob 1 T., Clobigkauer Str. 6; dem Ar
beiter Ebenſing 1 T., Preußerſtr. 12; dem
Fabrikarbeiter Lohkämper 1 S., kleine
Sixtiſtr. 5; dem Schloſſer Hoffmann 1 T.,
kl. Sixtiſtr. 3; dem Gerber Horn 1 T.,
Neumarkt 44; dem Kaufmann Kohl 1 S.,
Sand 18; dem Schloſſer Book 1 T.,
Weißenfelſer Str. 42; dem Eiſenbahn
Aſſiſtent Hunger 1 T., Halleſche Str. 46.

Geſtorben: Die Witwe Friederike
Meinel geb. Hetzer 82 J., Ob. Burgſtr. 8;
die T. d. Arbeiters Graack totgeb., Brühl 3;
der S. d. Jnvaliden Hoffmann 1 J.,
Saalſtr. 3; die T. d. Tiſchlers Fauſt
totgeb., Weißenfelſer Str. 11; die Ehe
frau des Handarbeiters Günther Marie
geb. Gellert, 60 J., Amtshäuſer 4.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Albin Ernſt Ru-

dolf, S. d. Schriftſetzers Prieſe; Herbert
Karl Reinhold, S. d. Tapezierers Georgt.

Beerdigt: die Witwe Friederike
Meinel geb' Hetzer.

Altenburg. Get auft: Herta Marie,
T. d. Arbeiters Kurtſchinsky; Frida, eine
unehel. T.; Guſtav Fronz Crich, S. d.
Arbeiters Kind; Otto Friedrich Franz,
S. d. Poſt-Aſſiſtenten Artus; Elſa Meta
Jahanne, T. p. Kaufmanns Willmann;
Walter Emil Richard, S. d. Cigarren
machers Gebhardt; Elſe Marta, T. d.
Drehers Allritz; Lina Minna Jlſe, T. d.
Landesſekretariäts- Aſſiſtenten Vömpler.

Getraut: Der Tapezierer und
Dekorateur Richard Pabſt mit Frau
Auguſte geb. Allritz; der Lokomotiv-
führer Wilhelm Heilmann mit Frau
Magarete geb. Wever; der Schutzmann
Auguſt Max Weyer mit Frau Liga geb.
Heicmann; der Keſſenbore Robert Schwarz
mit Frau Luiſe geb. Hendr'ch; der
Zimmermann Hermann Horn m't Frau
Eliſe geb. Adler; der Schneider Hermann
Schraube mit Frau Emma Luiſe geb.

Krüger.
Beerdigt:

geb. Bruder.
Donnerstag den 15. Mai abents 8 Uhr

Jungfrauen-Verein. Miſſionst ähen fällt
aus.

Neumarkt. Getraut: Der Fabrik-

Frau Joharna Ziege

arbeiter Karl Lützkendorf mit Frau
Lina geb. Keck.

Beerdigt: Die Ehefrau des Ar-
beiters Friedrich Günther; ein unehel.
Sohn.
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Bemnp
Fabrikation alleiniges Geheimniss der fſrma-

NDEREERGAIBRECHT
Hoflieferant Seſner Hajestst des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhausein RHEI NBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

Man Verlange
24 Preis-Medaillen!

n der Berg. Boonekamp.

Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfrau
mit Recht, nachdem der Bohnenkaffee so teuer
geworden ist. Unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln nimmt Seelig's kandierter Korn-
kaffee eine hervorragende Stelle ein, da er
sich durch grösste Kaffeeähnlichkeit, angenehmes
Aroma und hohen Nährwert, sowie niedrigen
Preis auszeichnet. Das Halbpfund-Paket, aus-
reichend für etwa 30--35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlage-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.



Nummer 110. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 14. Mai.

Urwahlen
am 16. Mai 1913.

Für die bevorſtehende Abgeordnetenwahl ſind vom parriotiſchen Verein des Kreiſes
Merſeburg in Uebereinſtimmung mit den Parteigenoſſen im Kreiſe Querfurt die Herren

Landrat a. D. Lvinckler in Merſeburg,
Generaldirektor der Land- -Feuerſozi etät, und
Fabrikbeſitzer Knabe in Freyburg

Als Wahlmänner für die Freitag, den 16. Mai 1913 um 12 Uhr ſtattfindenden Urwahlen
aufgeſtellt worden.

bringen wir die folgenden Herren in Vorſchlag
I. Bezirk Goldner Hahn.
Gotthardtſtraße einſchl. Halbmondſtraße,

(vor dem), Johannisſtraße, Markt,
Bahnhofſtraße, C
GotthardtstorSeitenbeutel.

II. Bezirk, Reichskrone.
Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Burgſtraße, Dom-
ſtraße, Entenplan, Preußerſtraße, Ritterſtraße, (große),
Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße.

III. Bezirk Schultheiß.
Brühl, Burgſtraße (obere), Domplatz, Dompropſtei,
Grüneſtraße, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße, Milchinſel,
am Neumarktstor, Oelgrube, Tiefer Keller, Windberg.

IV. Bezirk Strandſchlößchen.
Amtshäuſer, Kirchſtraße, Neumarkt, Werderſtraße mit
Schleuſe.

Bezirk, Zum Bergſchlöfſzchen.Altenburg erere Altenburg (untere), Gerichtsrain,

Kloſter, Weinberg, Winkel.

VI. Bezirk, Reichskanzler.
Dammſtraße. Georgſtraße, Hälterſtraße, Pofſtſtraße,
Roſental, Seffnerſtraße, Weiße Mauer.

VII. Bezirk, Zur guten Quelle.
Breiteſtraße, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße,

Kurzeſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße.

VIII. Bezirk, Kaſino.
An der Geiſel, Oberbreiteſtraße, Schmaleſtraße, Sirxti-

berg, Vorwerk.

IX. Bezirk, Goldene Kugel.

Sand, Sirtiſtraße (große),
(kleine), Sixt itor (vor dem).Hirtenſtraße, Sixtiſtraße

X. Bezirk, Thüringer Hof.
Manteuffelſtraße, Margaretenſtraße, Naumburger Straße,
Nulandtſtraße, Roonſtraße, Sedan-Straße, Weißenfelſer

Straße einſchl. Chauſſeehaus.

XI. Bezirk, Herzog Chriſtian.
Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Vartenſtraße, Geu-
ſaerſtraße, Gutenbergſtraße, Lauchſtedter Straße, Louiſen-
ſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, Roter Brückenrain, Roter

Feldweg, Teichſtraße.

II. Bezirk, Zur grünen Linde.
Blanckeſtraße, Halleſche Straße einſchl. Chauſſeehaus
Hohendorfer Weg, Karlſtraße, Klauſentor (vor dem)-
König Heinrichſtraße, Lindenſtraße, Schiefweg, Stadt-

park (am).

XIII. Bezirk, Funkeuburg.
Annenſtraße, Bismarckſtraße, Brotuffſtraße, Clobig-

kauerſtraße, Friedrichſtraße.

XIY. Bezirk, Tivoli.
Am Bahnhof, Blumenthalſtraße, Chriſtianenſtraße
Kleiſtſtraße, Leungerſtraße, Marienſtraße, Mälzerſtraße,
Moltkeſtraße, Mühlberg, Schreiberſtraße, Steinſtraße,
Stufenſtraße, Thietmarſtraße, Wagnerſtraße, Wilhelm-

ſtraße.

Merſeburg, den 12. Mai 1913.

1.

2

3.

J.

2

Abt.

Abt.

Abt.

Abt

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

3. Abt.

Abt.

Regierungs-Büro-

Bauunternehmer

Rentmeiſter

Privatmann Carl Heber.
Rechnungsrat Stoebe.
Generalkommiſſions-Sekretär Heßler.
Drogiſt Kuppee r.
Landesſekretär Knauf.
Landesſekretariats-Aſſiſtent Klee.
Oberregierungsrat Boltz e.
Oberregierungsrat von Wolff.
Kaufmann Daumann.
Bürovorſteher Eilert.
Paſtor Wuttke.
Regierungs-Hauptkaſſen- Buchhalter Pohle.

Landesrat Dr. Nitſchke.
Regierungsrat Dr. Knoblauch.
Gymnaſialdirektor Dr. Ziehen.
Regierungs u. Medizinalrat Dr.
Sozietätsinſpektor Lindemann.
Tiſchlermeiſter Karl Malpricht.
Fabrikdirektor Deckert.
Landwirt Paul Glaß.
PegierungsKanzleignſpektor a. D. Weiſe.
Wachtmeiſter a. D. Zinsly.Schleuſenmeiſter H e y d e.

Kreisaſſiſtent Ernſt Lindi ſch.
Baurat Johl.Landeshauptmann Dr.

Wilmowski.
Kaufmann Max Hetzer.
Landesſekretär Gent ſch.
Rechnungsrat Schwennigke.
Sozietätsſekretär Eiſenhut.
Malermeiſter J. A. Gaißer.
Buchdruckereibeſitzer Rudolf Heine.

Janßen.

Freiherr von

Generalinſpektor Herber s.
Gymnaſial-Oberlehrer Kaeſtner.
Tiſchlermeiſter Ernſt Malpricht.
Steuerſekretär Sau er.
Privatmann Bern hard Hertel.
Paſtor Werther.
Landwirt Max Hertel.
Landwirt Otto Dit trich.
Feuerſoz.-Aſſiſtent Paul Weiſe.
Jnſtrumentenmacher Liemen.
Prokuriſt Lo m mell.
Klempnermeiſter Hermann Müller
Glaſermeiſter Guſtav Weber.
Kartograph a. D. Benke.

Diätar Dordel.
Bureauaſſiſtent Wolny.
Hufbeſchlag- Lehrmeiſter Kränzlin.
Oekonom Guſtav Maud rich ſen.
Maurerpolier Guſtav Zorn.
Weichenſteller J. Klaſſe Karl Müller.
Oberpoſtſchaffner Beimel.
Landwirt Richard Maud rich, jun.
Oberſekretär Karl Walt her.
Kaufmann Wilhelm Knauth.
Kreisſparkaſſen- Kontrolleur Leeder.
Eiſenbahn-Gütervorſteher Gra f.
Oberzahlmeiſter Loebel.
Jnſpektor Völkerling.

Guſtav Graul ſen.
Maurermeiſter Günther.
Landesrat Bothe.
Generalinſpektor Vater.
Sozietäts-Sekretär Lohrengel.
Rechnungsrat Eich ardt.
Geheimer Regierungsrat Wrede.
Geheimer Regierungs- und Forſtrat von

Wangelin.
Juſtizrat Schol tz.
Prokuriſt Fran z.
Tiſchlermeiſter Adolf Malpricht.
Oberleutnant a. D. Dietrich von Boſe.
Seminardirektor Dr. Sieke.
Regierungs-Sekretär Weber.

Gelbke.
Generalkommiſſionsſekretär Ziegner.
Regierungs-Hauptkaſſen-Buchhalter Kran z.
Vermeſſungs-Aſſiſtent CIlau ß.
Regierungs u. Geheimer Baurat Beiſner.
Oberregierungsrat Liſte mann.
Ober-Bahnhofs- Vorſteher Ernſt Elſchn er.

Abt.
Tiſchlermeiſter Julius Meyer.
Paſtor Rie m.
Regierungs-Sekretär Brünn er.

Der Vorſtand der Ortsgruppe des patriotiſchen Kreisvereins.
Dr. Nitſchke. Franz Graul sen. Güuther.

Vater. von Wangelin.
Herbers. Kaeſtner.

Weber. Dr. Ziehen.
Klingholz. E. Malpricht. Roſtock.

J
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0Karl Zänzer
Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

kür (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche-Husstattungen
Fernspr. 259.

e 0 oSolide o GrosseQualitäten. 200000 Auswahl.
3

Jahn Meſſer O ine

020000ääää444

Oo
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e Markt 19, 1. Et. Zone e ſotzke,

Tel. Nr. 442. v. 8--1. Dentist.

Ernmet Berlfſes,
Entenplan 4. Telephon 421.hHerren-Hoden nach Mass

für Gesellschaft, Reise, Strasse, Jagd und Sport.
Vorteilhafteste Bezugsquelle tür alle

Münchener Pelerinen und Bozener Mäntel.,
Sportanzüge, Gamaschen.

Gestrickte Knabenanzüge „Famos“.

Tuchausschnitt. (559
m

Diese Menge Gerstenmal? „ehört zur Her-
stellung eines halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der PFürstlichen Brauerei Kögstritz.
Daraus ergibt sich der auch ärztlich an-
erkannte hohe Wert des Köstritzer

Kraft- und Gesundheitsmittel für Ret-
konvaleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Ueberarbeitung,
Schwächliche, stillende Mütter und Wöchnerinnen. Köstritzer
Schwarzbier ist ein vorzügliches Familien-Getränlc. Jede Flasche
muss ein Etikett mit dem PFürstlichen Wappen tragen.

Schwarzbieres als Nähr-,

Nur echt bei:
Merseburg--Mücheln;

Bernhard Oeltzschner, Biergrosshandlung,
Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A. Wetzel,

Domplatz; Chr. Bohm Nachf. Inh. Reinh. Sachse, An der

Geisel 3. (1653e e 9
Frz. Hildebrandt

Herren- und Damenschneiderei
Burgstrasse 5. Gegr. 1886.

Massantfertigung:
Nur streng der jeweiligen Mode entsprechend.
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Netallputzmittel
erreicht.

50 Millionen
Dosen.
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Beilage zu Ar.
Mittwoch, 14. Mai 19137 3 u S T J edes er ſeuurger reiste

Die Kavallerie in der neuen Wehrvorlage.

Eine Verſtümmelung der neuen Wehrvorlage muß man in
dem Beſchluß der Budgetkommiſſion des Reichstags erblicken,
nach dem von den angeforderten ſechs neuen Kavallerieregimen-
tern drei geſtrichen worden ſind. Wenn dieſer Beſchluß auch
noch kein endgültiger iſt, ſo iſt er dennoch für die demokratiſche
Art der Behandlung von Wehrvorlagen und die Beurteilung
militäriſcher Notwendigkeiten kennzeichnend. Man kann darin
nicht unſchwer den Einfluß der demokratiſchen Parteien und
ihrer Anſchauung über Wehrvorlagen überhaupt erblicken. Es
war von jeher ein Steckenpferd der Demokratie, daß ſie, wenn
ſie Militärvorlagen nicht gänzlich ablehnte, doch ſtets das ihrige
dazu beitrug, ſie zu verwäſſern, und das lediglich aus parteipo-
litiſchen Rückſichten. Jener Beſchluß iſt aber auch deshalb zu be
kämpfen, weil er durch militäriſche und ſachliche Gründe ſich
keinesfalls rechtfertigen läßt. Frankreich hat an ſeiner Oſt
grenze gegen Deutſchland ſchon im Frieden große Kavallerie-
körper mit Maſchinengewehrabteilungen und Radfahrerkompag-
nien zuſammengezogen, denen im Mobilmachungsfalle die Auf
gabe zufallen ſoll, die Grenze zu ſchützen, die deutſche Mobil-
machung zu ſtören und die ſtrategiſche und taktiſche Aufklärung
über die Verſammlung deutſcher Armeen für die franzöſiſchen
Armeen ſicherzuſtellen. Rußland verfolgt die gleiche Praxis an
ſeiner Weſtgrenze. Es hat, wie auch in der Kommiſſion mit-
geteilt und von allen Seiten als richtig anerkannt wurde, Koſa-
kendiviſionen in großer Zahl ſchon im Frieden hier ſtationiert,
die im Mobilmachungsfalle Oſt- und Weſtpreußen, Poſen und
Schleſien im plötzlichen Anſturm überſchwemmen und die deut-
ſche Mobilmachung ſtören ſollen. Daß derartige Maßnahmen
Gegenmaßnahmen deutſcherſeits erfordern, liegt auf der Hand.
Mit einer Verſchiebung von Kavallerieregimentern aus

dem Jnnern nach den Grenzen iſt es aber allein nicht getan.
Man muß der Maſſe durch Maſſen begegnen, und aus dieſem
Grunde ſchon allein iſt die Streichung der drei Kavallerieregi-
menter vom militäriſchen Standpunkte aus unhaltbar. Aber
noch mehr Gründe ſprechen für die Notwendigkeit der Forde-
rung. Es iſt klar, daß bei unſern weittragenden und ſchnell-
feuernden Gewehren und Geſchützen die Entſcheidung einer gro
ßen Schlacht nicht mehr durch Kavallerie herbeigeführt werden
kann. Solche Schlachtenerfolge wie zur Zeit Friedrichs des
Großen, zur Zeit der Befreiungskriege oder ſelbſt während des
deutſch franzöſiſchen Krieges wird in einem Zukunftskriege die
Kavallerie zweifellos nicht mehr aufzuweiſen haben. Jhre nach
wie vor bedeutſame Tätigkeit liegt n in der weitausholen

t en Aufklärung, in derden e und der näheren
Aufmarſches und Vormarſches der eigenen

Armeen, in der Hffnung von beſetzten und der Schließung offe-
ner Defileen gegen den Feind, in der Feſtſtellung des Aufmar-
ſches der feindlichen Heereskörper, in der Beſetzung wichtiger
Geländepunkte für nachfolgende Armeen, in der Sicherung ru-
hender und verſammelter Truppenteile, in der Flügel- und
Flankendeckung großer Heeresteile und ihrer rückwärtigen Ver-
bindungen, die bei den heutigen Maſſenheeren und der Schwie-
rigkeit ihrer Verpflegung ganz beſonders verletzbar ſind, u. a.
m. Jn dieſen ihren Aufgaben kann ſie zwar durch Luftſchiffe,
Flugzeuge, Radfahrerkompagnien und Maſchinengewehre un-
terſtützt, aber niemals ganz erſetzt werden. Kriegserfahrungen
auf andern Kriegsſchauplätzen können für Deutſchland und ſeine
Gegner ſchon deshalb nicht ohne weiteres verallgemeinert wer-
den, weil bei uns die Beſchaffenheit des Kriegsſchauplatzes, des
Wegenetzes, der Geländeverhältniſſe und der Organiſation der
eigenen und feindlichen Armeen ganz andre ſind, als dies auf
dem Balkan der Fall war.

Ein altes militäriſches Wort ſagt: „Die Kavallerie iſt das
Auge der Armee“. Dieſes Wort hat heute noch ebenſo ſeine Be-
deutung wie in früheren Zeiten. Der Kavallerie ihre notwen-
dige Vermehrung vorenthalten, heißt daher, unſrer Armee das
Auge verbinden, ihre Tätigkeit erſchweren und ihre Erfolge in
Frage ſtellen. Das wird aber ernſthaft kein Einſichtiger wollen.
Jm übrigen muß man zu unſern Militärbehörden das Ver
trauen haben, daß ſie techniſche Fragen und eine ſolche iſt
die Kavallerievermehrung zweifellos beſſer zu beurteilen ver-
ſtehen als die in ſolchen Fragen ganz ſicher weniger verſierten
Volksvertreter. Zu wohlüberlegter Selbſtbeſcheidung und vor-
bildlicher Selbſtzucht hat ſich vor kurzem bei der Beratung des
Geſetzes über die Elektriſierung der Berliner Stadt- und Ring-
bahn, im Gegenſatz zu der vom Abgeordnetenhauſe beliebten
Methode, das preußiſche Herrenhaus von vornherein bekannt,
indem es gleich zu Beginn der Debatte erklärte, daß es ſich in
die Behandlung der techniſchen Seiten dieſer Fragen nicht ein
miſchen wolle, ſondern lediglich die wirtſchaftliche Seite zu be-
trachten habe. Die beſte Wirtſchaftlichkeit für uns aber iſt eine
lückenloſe Rüſtung.

Gerichtszeitung.
Mühlhauſen, i. Thür., 10. Mai. Acht Angeklagte 4 Männer und

4 Frauen hatten ſich vor der Strafkammer in Mühlhauſen wegen
Diebſtahls und Hehlerei zu verantworten. Es handelt ſich um die von
Dezember bis Februar auf dem Mühlhäuſer Güterbhanhof mit äußer-

Diner ausgeführten Diebſtähle. Erſt eine am hellen Tage
er Meſſingteile beraubte Lokomobile lenkte die Polizei auf die Diebe.

i einer Hausſuchung in dem Trödlerge der mitan gten Her
mine Bang kamen die geraubten Meſſi e zutage, wodurch die um
r Diebes und Hehlergeſchichte aufgedeckt wurde. Die beiden

ngeklagten Paul Koch und Hermann an hatten die Plomben von

Eiſenbahnwagen auf dem Güterbahnhofe entfernt, die Wagen geöffnet und
die darin befindlichen Körbe, Kiſten, Ballen uſw. geleert. Geſtohlen
wurde einfach alles, Kleidungsſtücke, Wäſche, Haus- und Küchengeräte,
Porzellan, Bücher, Uhren, Kinderkleider, ein Ballen Tabak, Spazierſtöcke,
Lyſol, Bleiſtifte uſw. Ein geſtohlener Reiſekorb eines Seminariſten wurde
geleert und dann in die Unſtrut geworfen. Der eine der Hauptange-
tlagten, Paul Koch, wurde zu fünf Jahren Zuchthaus, der andere, H.
Schaffran, der erſt 16 Jahre alt iſt, zu einem Jahre Gefängnis und Für
forgeerziehung verurteilt. Die übrigen Angeklagten erhielten Gefängnis-
ſtrafen von 2 Wochen bis 3 Monaten, während einer freigeſprochen
wurde.

Vermiſchtes.
Dorkmund, 12. Mai. Nicht weniger als vier Todesſtürze ereigneten

ſich während der Pfingſtfeiertage hier. Jm Vergnügungspark Freden-
baum fiel ein angetrunkener Dachdecker aus einem Wagen der in voller
Fahrt befindlichen Gebirgsbahn, kam unter die Räder, wurde mitgeſchleift
und ſtürzte dann in die Tiefe, wo er tot liegen blieb. Ein 15jähriges
Mädchen, dem das Ausgehen verboten worden war, ſuchte aus dem Spei
ſekammerfenſter der elterlichen Wohnung nach einem offenſtehenden Fen
ſter des Treppenhauſes zu klettern und ſtürzte dabei aus dem 4. Stock in
den Hof; ſie war ſofort tot. Eine Bergmannsfrau, die von ihrem
Manne um Schnapsgeld angegangen wurde und dieſes verweigerte,
ſprang, als der Wüterich mit einem Meſſer auf ſie losging, aus einem
Fenſter im zweiten Stock auf die Straße und erlitt tödliche Verletzungen.

Ein 12 jähriger Junge ſtürzte aus dem 5. Geſchoß, als er ſeinen Tau
benſchlag beſichtigen wollte. Auch er war ſofort tot.

Aukomobil Chronik.
Beonn, 12. Mai. Jn Widdig fuhr ein Automobil. aus Crefeld gegen

ein Haus. Das Steuer war gebrochen, darauf wird der Unfall zurückzu-
führen ſein. Der 73jährige Jnſaſſe des Automobils war ſofort tot.

„Der König rief, und alle, alle kamen.
„Der König rief und alle, alle kamen“, dieſe Worte, die

Büchmann längſt unter die „geflügelten“ aufgenommen hat,
die man jetzt wieder allenthalben zitieren hört und die auf den
Jubiläumsmünzen des Deutſchen Reiches zu leſen ſind, bilden,
wie vielleicht wenig bekannt iſt, den Anfang eines Freimaurer-
liedes aus dem Jahre 1813:

„Der König rief, und alle, alle kamen, Die Waffen mu
tig in der Hand; Und jeder Preuße ſtritt in Gottes Namen

Für das geliebte Vaterland. Und jeder gab, was er nur
konnte geben, Kind, Hab und Gut, Geſundheit, Blut und Le
ben Mit Gott für König und Vaterland.“

Das Lied wurde Johanni 1813 bei Eröffnung der Felloge
„Zum eiſernen Kreuz“ in Gnadenfrei in Schleſien geſungen und
erſchien zuerſt unter dem Titel: „Heuns Maurerlied: „Der Kö-
nig rief und alle, alle kamen“, in Muſik geſetzt von A. Philips
born, Gnadenfrei, den 24. Juni 1813.“ Der Dichter iſt der ſpä
tere Geh. Hofrat Karl Gottlob Samuel Heun in Berlin, der ſich
als Romanſchriftſteller unterm Namen H. Clauren einen, wenn
auch nicht gerade günſtigen Ruf geſchaffen hat. Heun war am
20. März 1771 in Dobrilugk geboren, hatte in Leipzig und Göt-
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Nummer 110. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch den 14. Mai.
tingen die Rechte ſtudiert und machte den Krieg 1813114 im
Hauptquartier mit. Später leitete er die „Preußiſche Staats-
zeitung“ und wurde ſchließlich beim Generalpoſtamt angeſtellt.
Heun war in der Leipziger Loge „Minerva“ Freimaurer ge-
worden und hatte ſich 1803 der damals neu errichteten Geraer
Loge angeſchloſſen, deren Mitglied er auch bis zu ſeinem Tode
blieb. Die Feldloge „Zum eiſernen Kreuz“ iſt eine der drei
Feldlogen, die die Große National-Mutterloge „Zu den drei
Weltkugeln“ in Berlin in den Freiheitskriegen ſtiftete; auße?
dieſen drei rief auch die Berliner Große Landesloge drei Feld
logen ins Leben. Sie hatten den Zweck, die Freimaurer unter
den Offizieren in nähere Berührung zu bringen und zu halten.
In ihnen herrſchte ein reges Leben, und Männer wie Blücher,
Scharnhorſt, Ribbentrop, Graf Henkel von Donnersmarck ver-
kehrten nicht nur regelmäßig in ihnen, ſondern ſtanden ſogar
mit an ihrer Spitze. Anſchaulich ſchildert das Tagebuch des
ruſſiſchen Generalleutnants A. J. Michaelowski Danielewoski,
das Theodor Schiemann in ſeinen „Forſchungen zur Branden-
burgiſchen und Preußiſchen Geſchichte“ verwertet hat, das Le-
ben und Treiben in dieſen Feldlogen.

Jena, 12. Mai. Der 19jährige Student der Medizin Tie
dow aus Mühlheim a. d. R. unternahm mit Freunden eine Rad-
tour nach dem Thüringer Wald und ſtürzte unterwegs ſo un
glücklich mit dem Rad, daß er ſofort verſtarb.

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Aha, Sie haben es mir übel genommen, daß ich Sie neu
lich bei JThrem Kommen nicht grüßte!“ lacht er brutal auf. „Das
geſchah nur zu Jhrem eigenen Beſten. Wer braucht von unſe-
rer früheren Bekanntſchaft etwas zu wiſſen! Hätte ich Sie ge-
grüßt, wie's mir ums Herz war, wäre man aufmerkſam ge-
worden. Und meine verehrte Tante hat ein ſtark ausgeprägtes
Anſtandsgefühl.“

„So wollen wir die bisherigen Anſtandsregeln auch für
unſere zukünftigen Begegnungen gelten laſſen.“

Und ſie macht Miene, an ihm vorbeizugehen.
Jhr hoheitsvoller Stolz, ihre keuſche Unnahbarkeit üben ei-

nen ſeltſamen Einfluß auf den ſonſt ſo ſkrupelloſen jungen Men
ſchen aus.

„Verzeihen Sie! Jch wollte Sie nicht verletzen,“ bittet er
in gänzlich verändertem Tone. „Es ſoll nie wieder geſchehen
auf Ehre!“

„Erſparen Sie ſich jede Entſchuldigung!“ entgegnet ſie kalt.
„Jch habe nie daran gedacht, Jhr Tun und Laſſen einer Kritik
zu unterziehen. Wenn ich überhaupt einen Gedanken daran
verſchwendete, ſo geſchah es nur in Verbindung mit den üb-
lichen Regeln der elementarſten Höflichkeit und der guten Bil
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„Ah, hm
Das Blut ſchießt Edward zu Kopf, bis hinauf zu dem be-

reits bedenklich gelichteten, ſorgfältig friſierten Haar. Er em-
pfindet die Zurechtweiſung wohl; doch hält er es für angezeigt,
ſie zu ignorieren.

„Jch bedauere unendlich, Sie geſtröt zu haben,“ ſucht er
einzulenken. „Darf ich fragen, welchem Buch Sie Jhre Auf-
amerkſmkeit widmeten?“

„Les miſerables“, von Viktor Hugo.“
„Kenne das Ding nicht. Wohl noch ganz unbekannter

junger Autor! Geſtatten Sie --7?“
Schweigend reicht ſie ihm das Buch.
„Ah franzöſiſch?“ ruft er verblüfft. „Können Sie denn

das leſen?“
Unwillkürlich muß ſie lächeln über ſeinen komiſchen Ge-

ſichtsausdruck.
„Gewiß,“ erwidert ſie ruhig.
„Ah, hm wo lernten Sie denn das Zeugs?“
„Jch hatte eine franzöſiſche Gouvernante.“
„Aber, hm ich dachte

daß eine Näherin ungebildet ſein muß,“ unterbricht ſie
ihn mit einem ſtolzen Zurückwerfen ihres Köpfchens. „Jch gebe
zu, daß dies manchmal der Fall iſt. Aber es gibt auch viel
arme Mäcdchen, die ſich ihr Brot ſelbſt verdienen müſſen und
dennoch in Bezug auf Schul und Herzensbildung weit über
mancher Jhrer ſogenannten Saiſonſchönheiten ſtehen, mein
Herr!“

„Gut gebrüllt, Löwe,“ ſpöttelt er, indem er das Monokel
ins Auge klemmt und das ſprechende Mädchenantlitz vor ihm
bewundernd fixiert. „übrigens äh, hm Sie haben nicht
ganz unrecht. Jedenfalls ſind Sie ſchöner und begehrenswer-
ter als alle unſere Saiſonſchönheiten zuſammen.“
za Wieder legt ſich jener Zug ſtolzer Unnahbarkeit auf ihre

üge.
„Will Herr Harriſon nicht ſo gut ſein und ſeine Kompli-

mente für andere Ohren aufſparen, die ſie beſſer zu ſchätzen
wiſſen?“ ſpöttelt ſie mit einem ungeduldigen Zucken ihrer hüb-
ſchen Schultern.

Er nimmt eine gekränkte Miene an.
„Weshalb ſind Sie ſo ſpröde gegen mich, Fräulein Eber-

hard? Weshalb gehen Sie mir aus dem Wege? Weshalb
weiſen Sie meine Verehrung zurück, die auf Ehre eine
wahre iſt?“

„Weil ich weiß und auch Sie wiſſen es daß ſich eine
„Verehrung“ nicht ſchickt, einer armen Näherin gegen

ber.“
„Ah, hm warum nicht? Jch bin mein eigener Herr,

und Sie ſind Jhre eigene Herrin. Wir ſind niemand Rechen-
ſchaft ſchuldig. Alſo
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Alle Vorſicht vergeſſend, ergreift er ihre Hände und will
die ſchlanke Geſtalt an ſich ziehen.

Mit einem Ausruf der Empörung ſtößt ſie ihn von ſich.
„Jch erſuche Sie, das Zimmer zu verlaſſen! Sofort!“
Edward ſchwankt. Noch nie zuvor iſt ihm die junge Nä-

herin ſo ſchön erſchienen, wie heute. Jhr Antlitz leuchtet in ſei-
ner zarten Bläſſe wie eine matte Perle. Die großen braunen
Augen funkeln ihn zornig an. Die feinen Lippen beben.

„Sie ſind grauſam, Gerda auf Ehre!“ ſtottert er. „Jch
liebe Sie! Jch bete Sie an! Jch kann nicht mehr ohne Sie
leben
„Kein Wort weiter!“ unterbrach ſie ihn kalt. „Wie ich
hörte, bewerben Sie ſich um die Hand der Tochter Jhres Gaſt-
freundes. Jch ſollte Jhnen vor allen Gäſten und vor Fräulein
Morgenſtern insbeſondere das Brandmal Jhrer Verräterei auf
die Stirn drücken, mein Herr Harriſon! Aber ich will nicht; ich
will nichts mehr mit Jhnen zu tun haben in keiner Bezie-
hung. Gehen Sie!“

Befehlend deutet ihr rechter Zeigefinger nach der Tür.
Edwards ſoeben noch lebhaft gerötetes Geſicht wird aſch

fahl. Daß das Mädchen ſeine unlautern Abſichten ſo völlig
durchſchaut, macht ihn faſt raſend. Was gebe er darum, wenn
er ſie in ſeinen Arme ſchließen, ihren herben Mund mit heißen
Küſſen bedecken, ihren Stolz brechen könnte!

Schon will er ſich ihr aufs neue nähern. Doch vor dem
klaren, furchtloſen Blick ihrer großen Augen weicht er zurück.

Die Portiere ſchließt ſich hinter ihm.
Mit verächtlich gekräuſelten Lippen ſetzt ſich Alrun wieder

in ihren Seſſel, um weiter zu leſen. Doch ihre Gedanken ſind
nicht mehr bei der Dichtung. Deutlicher als je fühlt ſie die Un
haltbarkeit ihrer Stellung. Nachdem ſie einige Zeit wie mecha-
niſch die Seiten des Buches hin und her geblättert hat, geht ſie
wieder hinauf in ihr Zimmer.

Noch niemals vorher hat ſie ſo tiefſchmerzlich empfunden,
wie zu dieſer Stunde, daß ſie ſo ganz allein im Leben daſteht.

Und die Sehnſucht erwacht in ihrem jungfräulichen Herzen.
Jn einem anderen Herzen möchte es aufgehen, hinüberſchmelzen
in ein anderes Jch. Jhre Seele lechzt nach jener vollkommenen
Vereinigung, wie ſie nur zwiſchen zwei Menſchen beſtehen kann,
die ihr ganzes Jnnerſtes miteinander teilen.

Sie will dabei an Onkel Eberhard denken, den ihr ein grau
ſames Geſchick ſo plötzlich entriſſen. Aber merkwürdig mit
plaſtiſcher Deutlichkeit ſieht ſie anſtatt des guten graubärtigen
Geſichts des Toten ein anderes Geſicht vor ſich: ein kühnes, ju
gendliches Männerantlitz mit dunkelblondem Lockenhaar und
feurigen graublauen Augen

Und x iſt es L als ſei ſie bisher blind geweſen, als
fiele es wie ppen von ihren Augen. Se (Gortehung ſoley
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